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Zur Signatur der Reformationszeit gehört nicht Wert un 1Inn der Konzilien werde 1n den
LU der vielstimmige, VOIl Protagonisten der »Resolutiones u propositionibus Lıpsıae
formatorischen Bewegung w1e VOI Romtreuen disputatis« nicht generell Tage gestellt. Wohl
erhobene Ruf nach ınem allgemeinen christli- aber bestritt Luther, der auf konzilhiare Irrtüuümerund
hen Konzil, sondern uch die Tatsache, da{fß die Widersprüche Orpus der konziliaren Lehr-
Kircheninstanz „Konzil« selbst sehr schnell (Cze. dekrete verwies, den dogmatischen Entschei-
genstand jenes Glaubensstreits wurde, den s1e e1- dungen der Kirchenversammlungen pCI eine
entlich hätte schlichten sollen. Streit mi1t Autontat göttlichen Rechts und sSOomı1t Untfehlbar-
Rom und der gegnerisch-romtreuen Theologie und keit zukomme; wollte die Doktrinen der Konzı -
Publizistik entwickelten die Reformatoren ihre lien 4aUus der Heiligen Schrift begründet und die:
eigenen Vorstellungen VO allgemeinen Konzil, SCT wIissen. (‚enese und Datierung der
seiner Aufgabe, Autoritat und Gestalt K prägend Lutherischen Lehre VO1 der LU relativen, unter
wirkte dabei VOI lem Luther selbst Luthers Be- dem Vorbehalt der Schrittkongruenz stehenden

utorita: der Kircheninstanz „Konzil« sind derschäftigung mit der Konzilsfrage zaählt den kom:
plexen reformationsgeschichtlichen Themen; s1e Forschung strıtt1ıg. Schwarz/ wohlbegründeter
hat iıne historische Dimension Verständnis fassung nach SCWaIN Luther diese dezidierte Sicht
und Bewertung der altkirchlichen und mittelal- VOIN der Konzilsautorität jedenfalls 1ın voller
terlichen Konzilien, Deutung der Konzilienge- arheit nicht schon 8/ VOT der ersten Kon-
schichte insgesamt eine kirchen- und reichs- zilsappellation, und entwickelte s1e uch nicht
politische e1ite und ınen theologischen Kern, der in einer eigenen theoretischen Auseinanderset-
1m Gravitationsfeld zentraler reformatorischer ZUNg mi1t dem spätmittelalterlichen Konzilhiaris-
Diskurse über die Kirche, die Glaubensquellen, INUS; jelmehr gelangte S1e wiewohl durch VOTI-

die olle der christlichen Stände, der Lai1en un! gangıge theologisch-ekklesiologische Erkenntnis-
des einzelnen gläubigen Subjekts angesiedelt ist fortschritte schon vorbereitet undange TST
jel des Seminars un! se1iner Teilnehmer WAar CS, der Konfrontation mit dem kirchlichen Geg-
einen vertieften Einblick 1n das vielschichtige LLCI auf und Gefolge der Leipziger Disputätion
Thema und den Stand seiner Erforschung BC- 5A11 ZU Durchbruch. Dokument dieses Durch:
wınnen. Dem Rahmenthema des Kongresses enNt- bruchs selen die „Resolutionesuproposit10-
sprechend lag der Schwerpunkt auf Quellen nibus Lıpsı1ae disputatis«; der Reformator, der
zeugnissen »Nach 30«, doch geboten Sache und sich noch in Le1ipz1ig schwankend geäußert hatte
Forschungsstand uch die Rückschau his in die und den dieser rage bestehenden Klärungsbe
ersten ahre der Reformation. darf anschliefßend selbst empfand, gebe hier TSTt-

/Zum Auftakt referierte Reinhard Schwarz über mals unmifßverständlicher Deutlichkeit se1-
„Luthers Stellungnahme Thema ‚Konzil: Auffassung VO  — der Begrenztheit und der Re-
den ‚Resolutiones Uup propositionibus Lipsiae lativität der Konzilsgewalt kund

Seminargespräch wurden sodann Luthersdisputatis: VON \WA 2, 388| 301-435, bes
403, 407/, 2} und ihren historischen (Irt er Thesen »|Je potestate concilii« Aaus dem 36
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\WA. 30 1, 184-187) analysiert. Der Refor- sucht, analysiert die ljer ersten grofßsen Konzı1-
AatfOor kritisiert darin drei klassische Begründun- lien der Alten Kirche VO:  w Nikaija bis Chalkedon
SCI) der konziliaren Autorität, die Argumentatı- SOWI1eEe das »Apostelkonzil« lact 5} Vor dem Hın-

mit der apostolischen Sukzession, mi1t dem tergrund des altkirchlichen Paradigmas WITFT:
Repräsentationsgedanken und mıi1t dem Beistand dann eın Aufriß der Konzilsaufgaben un
des Heiligen (‚elstes Einen charten Trennstrich befugnisse entwickelt, der die Kirchenversamm -
zieht Luther zwischen den besonders bevoll- Jungen, Was die Glaubenslehre anlangt, auf das
mächtigten Aposteln und ihren den Konzili- Bekenntnis des eın für allemal CIBANSCHECNH

versammelten Nachfolgern, denen ıne der C(iotteswortes und seine Verteidigung auf:
apostolischen eichkommende Autorisation feh: kommende Irrlehren verpflichtet und zugleich
le; uch den VON den Konzilien traditionell erho- eschra: und ihnen namentlich das Recht
benen Anspruch auf 1i1ne spezifische e1st- Dekretierung »NeWe|r| Artickel des glaubens«
beistandsverheißung lehnt wıe se1it der Leipzı- abspricht.
SCI Wende schon anderenorts EerNeuU| ab. [ Jas Jei- Luthers Beschäftigung mit em se1it alters als
che gilt für das Theologumenon VO Konzil als Konzilsmodell geltenden Apostelkonvent WUT-

autorıtatıver Repräsentanz der Kirche elbst; der de anschliefßend VOIN Thomas Brockmann anhand
Repräsentationsbegriff wird ZWAaTt auf das Kirche- der »Predigt über das Capitel der Apostelge-
Konzil-Verhältnis angewandt, ber nicht S1N- schichte« VON 1524 (in der Druckfassung VOIl

ıner autoritätstiftenden Korrelation, sondern 1526; I8 S71 575-602)] SOWI1Ee des Konzils-
ZUT Bezeichnung eiıner ftundamentalen ] )ıstanz. traktats VOI 1n einem Referat noch einmal
Als Orthodoxiekriterium NENNT Luther uch hier gesondert thematisiert. Dem lukanischen Bericht
die Schriftkongruenz, die das Konzil nach des Re- olge beschlie{ßt das Apostelkonzil die Befrei-
tormators Auffassung 1n selinen Dekreten ben unNng der Heidenchristen VOI der Beachtung des
nicht pPCI 5 als Kircheninstanz, verläfßlich reali- Gesetzes, nımmt davon jedoch, dem Ootum des
siert und verbürgt, sondern HNenfalls akzidentiell akobus (act 5, I olgend, bestimmte Spe1se-
» zufall« erzielt. verbote, die beibehalten werden sollen, aAus lact
kın Referat VOIl Isao Kuramatsu ZU 157 8 Diese Doppelheit, die 1ne rechtferti-

siologischen Kontext des Lutherischen Kon- gungstheologische Inkonsequenz enthalten
zilsdenkens, das insbesondere die Zentrierung un die allgemeine Freistellung VO (jesetz mi1t
auf das Ciotteswort als gemeinsames Merkmal der konkreten Einforderung »Notwendiger« Wer-
der wahren Kirche W1€e eines wahrhaft christli- ke verbinden scheint, macht Luther schaf:
hen Konzils bei Luther herausstellte, eitete dann fen I dıe Predigt VOI 1524 enthält einen ersten
ZUT Quellenarbeit dem großen Traktat » Von Deutungsansatz, der die Inkonsistenz als solche
den Konziliis und Kirchen« aus dem Jahre ZUT Kenntnis nımmMt un! bestehen Jäißst; der Be:

und wird VON Luther folgerichtig als Indiz fürStA 5 448| 456-617 50, 509-653)
über. Mittelpunkt der Erörterungen stand der die mangelnde Verläfßßlichkeit der Kircheninstanz
zweıte Teil des Traktats. der Suche nach dem „Konzil« reklamiert. Ein 7zweıter eutungsansatz,
Aufgabenprofil eines christlichen Konzils SETt7Z den der Reformator seinem Traktat VON UE
Luther hier bemerkenswerterweise nicht CC- noch weıter entfaltet, löst den Widerspruch hin:
matisch, sondern historisch A, auf der Basıs e1l- auf, indem die Speiseklauseln nicht als
LCI eigenen, expliziten »Konzilshermeneutik«, Glaubensartikel undSeilsnotwendigerder
die VOIN der rage nach den Ursachen und Anläs- -wirksamer verdienstlicher Werke auffaßt, SOT11-

SCI1 der Kirchenversammlungen ausgeht und die ern als bloßes Liebesgebot aus Rücksichtnah-
den Glauben betreffenden Hauptmaterıen un! aufenunJudenchristen als ıne Regel,
artikel VO  - den „neben hendlin« scheiden die VOIN selbst außer Übung gekommen 1st,
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bald das Frfordernis derRücksichtnahme historisch besondere auf die intens1ıve ragung hin, welche
obsolet geworden Damıit wird das Apostel- die Erkenntnisschöpfung hinsichtlich Luthers
konzil gewissermaßen re.  tiert; zugleich eENT- Haltung Oonzil durch konfessionelle, theo-
zieht Luther auf diese Weıise traditionellen der logische und kirchenpolitische Interessen, Posi1i-
gegnerischen Argumentatıiıonen mıiıt derVerordnung tionen und Konzeptionen ertahren habe der
unddem Außergeltungkommen der Speiseklauseln Sache plädierte Hövelmann Luther ein bıs
den Boden, die auf die SC Fundierung eines die ‚pätzeit anhaltendes ernstes Interesse
kirchlich-konziliaren Rechts ZUT Neuschöpfung Oonzıl un: der theologischen Konzilsproble-
und Kassatıon VON Glaubenslehren gerichtet Sind. matik konzedieren und namentlich den BED

Eıne eigene Arbeitseinheit WAaTrT den konzils- en Traktat VOI hinlänglic. berücksich-
politischen Gutachten Luthers und der Miıt- igen ] )he Teilen der Literatur festgestellte SC-
reformatoren aus den ahren bis den enläufige Akzentsetzung sah Hövelmann Be“
päpstlichen Konzilsprojekten und diesbezüg- sellschaftet mıi1t einer Überbetonung der indivi-
lichen Reaktion Kursachsens \WA Br 6, 4.50-459 dualistisch-spirituellen Züge iın Luthers Ekkle:

siologie und Theologie w1e gekehrt mi1t einer2028]; 7 3371 2225]; 3I I119-131 11456 14.58];
Br 8/ 3134|) gewidmet. Durch die reduzierten Wahrnehmung se1nes Interesses

Konzilsinitiativen des Papstes gerleten der Pro- Manifestwerden, der Kontinulntät und der
Einheit der Kirche. Für das ökumenische (ze-testantı1ısmus Reich und se1ne politischen ExX-

ponen! eine schwierige, defensive Argumen- spräch ist, wWw1e Hövelmann ausführte, ıne LICU-

tatıonss1ıtuatıion, die uch Luthers Expertise pragt erliche, unbefangene und unverkürzte Beschäfti-
Der Reformator konnte 1ne Kirchenversamm - miıt Luthers Konzilsdenken sehr VOI Belang,
lung des Papstes Bedingungen ein »cConcilia- Die Seminarteilnehmer stimmten ın der E1n-
bulum« nach den Ma{fstäben des reformatori- schätzung überein, die Konzilsthematik Lu-
schen Konzilsbegriffs theologisch un kirchen- ther uch nach 1519, unbeschadet der seitdem
politisch nicht akzeptieren; zugleich ber scheu- feststehenden AuffassungVO' relativ-begrenzten

davor zurück, die offene und komplette Charakter der konziliaren Gewalt, als eiINe Trage
Rekusation des angebotenen Konzils anzuraten, VON Gewicht und hohem Interesse begleitet hat
welche die deutschen Protestanten VOT Kalser und und den ‚O! und 30CI en nicht 11UT

Reich die fatale olle des Konzilsverweigerers repet1it1V behandelt, sondern mancher Hinsicht
brächte. uch ın der Kritik ange  en weiter entfaltet worden ist Einigkeit bestand
päpstlichen onzil wurde argumentatıv bewulst der Schlußdiskussion 7zudem über das Ertorder-
der Schulterschlufß mıit Kalser und Reich gesucht: n1Ss einer Neubearbeitung des Themas „Luther
das päpstliche onzil efriedige das geme1nsa- und das Konzile. Eine solche Unternehmung

Konzilsbegehren der deutschen Reichsstände müfßfÖte die Situationsspezifik der einschlägigen
und das des alsers nicht AÄußerungen und Schriften Luthers ansgecINESSCIL

Wichtige zusätzliche forschungsgeschichtliche berücksichtigen; inhaltlich waren namentlich
un systematische Gesichtspunkte brachten z die Einordnung der Lutherischen Konzils-
schließlich artmutHövelmanns »Systematisch- auffassung den Kontext seiner Ekklesiologie,
theologische Problemanzeigen ZU Thema E die Korrelierung der konziliengeschichtlichen Stel-
ther un das Konzilc« die Seminardiskussion lungnahmen mit Luthers Geschichtsverständnis
e1n. Hövelmann, der für sein Refterat äaltere und SOWI1E die weıtere Aufarbeitung der reichen Rezept-
U theologisch-kirchenhistorische Lıteratur 10NS- und Deutungsgeschichte des Lutherischen
evangelischer WI1eE römisch-katholischer Proveni- Konzilsdenkens VO  . dem konfessionellen e1ıt-

Thema kritisch gesichtet hatte, wWw1eSs 1NS- alter bis ın die Gegenwart hinein Desiderat.
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